
gebungderWalzprodukte erfolgte an Säge- und Scherenvorrichtungen, wovon Einträge
wie „cisaille“ (Blechschere) oder „scie“ (Säge) in Düdelingen zeugen. 15

~
Hier wird also

eindeutig die Apparatur, nicht die Tätigkeit der daran arbeitenden Personen in den
Mittelpunkt der Tätigkeitsprofile gerückt. Die Kooperation der oftmals weitgehend
austauschbaren Arbeitskräfte richtete sich nach der technischen Anlage: „Die Zusam¬
menarbeit der Arbeitskräfte an der Blockstraße [...] vollzieht sich mittels der techni¬
schen Anlage!4 l5fi Dic gefügeartige Kooperation
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rund um die technischen Anlagen
lässt sich allerdings auch für das moderne Flussstahlwerk nachweisen, wo sich etliche
Arbeitsgruppen um die Konverter konzentrierten und in deren Produktionsrhythmus
arbeiteten.

Unterschiede gegenüber dem Stahl- undWalzwerk sind im dritten Hauptbetrieb, dem
Hochofenwerk, zu erkennen. Die Streuung der Berufs- und Tätigkeitsprofile scheint,
folgt man den Stammrollen, weniger stark ausgeprägt gewesen zu sein, und im Gegensatz
zum Flussstahlwerk gab es hier durchaus eine Kategorie, die wenigstens in qualitativer
Hinsicht herausragte, nämlich die der Schmelzer. In quantitativer Hinsicht jedoch domi¬
nierten die Arbeiter in der Vor- und Aufbereitung sowie im Transport der Rohstoffe. Der
Vor- und Aufbereitung der Rohstoffe sind die zahlreichen Arbeitskräfte zuzuordnen, die
unter der Abkürzung „cass!‘ l6ü zusammengefasst wurden. Es handelte sich hierbei um die
in der Möllerei tätigen Arbeiter, die mit der Zerkleinerung der großen Erz- und Koksbro¬
cken betraut waren. Unter 427 Hochofenarbeitern, die in der Liste von 1891 ausgewertet
wurden, gehörten immerhin 137 (32,1%) dieser Kategorie an. Transportarbeiter - „rou¬
leurs 44 - fanden sich sogar 184 (43,1 %). Sie teilten sich in „rouleurs de minerai“ (143) und
„rouleurs de coke“ (41). 161 Die Möllerei- und Transportarbeiter stellten also, glaubt man
der hier zugrunde gelegten Stichprobe, mehr als drei Viertel der Hochofenbelegschaft.
Ihre Tätigkeit war zwar durchaus zielgerichtet auf die Beschickung des Hochofens hin
ausgerichtet, aber in viel schwächerem Maße durch die technische Anlage determiniert
als die Verrichtungen im Konverterstahl- oder Walzwerk. Die Dispositionsfreiheit war
nicht so sehr durch die Maschinerie eingeengt. Dafür aber war körperliche Schwerstar¬
beit zu leisten, indem das schwere und harte Material mittels Handarbeit transportiert
beziehungsweise zerkleinert werden musste. Zwar gab die technische Anlage (der Hoch¬

ofen) einen zeitlichen Rahmen vor, aber in bestimmten Grenzen konnten die Arbeiter
stärker über ihre Tätigkeiten disponieren als beispielsweise an den Walzstraßen, wo die

'■ Die französischen Berufs- und Tätigkeitsbezeichnungen im Walzwerk in: AnLux, ADU-Ui-no,
Buchstaben B und Sch-, AnLux, ADU-UW30/4.
158 Popitz 1937, S. 55.
159 Popitz charakterisiert die gefügeartige Kooperation als „in stärkerem Maße technisch bedingt“,
d.h., die Maschinerie gibt sowohl die Struktur als auch den Zeitrhythmus der Zusammenarbeit vor.
Siehe ebd.
160 Serge Bonnet erwähnt die „casseurs de fonte“. Siehe Bonnet 1981, S. 33. Siehe auch ScUTO 1992,
S. 47.
161 Alle Angaben in: AnLux, ADU-Ui-no, Buchstaben B und Sch.
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